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Zwischen Kirche, Kommunisten
und "Solidarnosc"
von Slawomira Walczewska

Obwohl die polnische Presse den
Feminismus erst in letzter Zeit zur
Kenntnis nimmt, ist er doch in Polen
kein neues Phänomen. Die ersten
Hinweise auf das Enstehen einer neuen
Frauenbewegung gehen auf das Jahr
1981 zurück. In den Anfängen der "So-
lidarnosc"-Bewegung, auf der Welle
der allgemeinen Aktivierung und
Liberalisierung der Gesellschaft,
versuchten Studentinnen der Warschauer
Universität ein "Frauenforum" zu
organisieren. Später, im Jahr 1983, hielt
die Dozentin Renata Siemienska an
der Soziologischen Fakultät ein Seminar

über den westlichen Feminismus:
Dort trafen sich die Studentinnen des
"Frauenforums" wieder. Ihr Engagement

fusst auf der Kritik an der
akademischen, unpersönlichen
Betrachtungsweise des westlichen Feminismus.

1985 veranstalteten sie im
Studentenclub "Hybrydy" in Warschau
ein zweiwöchiges Frauenfilmfestival,
das Raum bot für viele Diskussionen.

Doch in den darauffolgenden Jahren
wurde es ruhig: Einige Feministinnen
gingen ins Ausland, andere bildeten
kleine informelle Gruppen, die sich
hauptsächlich mit Selbsterfahrung
beschäftigten. Erst 1987 wurde die
"Warschauer Feministische Gruppe", wie
sie sich selbst nennt, nach aussen aktiv.
Mit ihren Mitgliedern aus Krakau
veranstaltete sie im März 1987 an der
Philosophischen Fakultät der Krakauer
Universität ein feministisches Seminar.

Seitdem gehören die feministischen

Märztagungen in Krakau fest
zum Kalender.
Das Jahr 1989 wurde ein Wendejahr
für die Neue Frauenbewegung in
Polen: Ein Pressebericht über einen
Gesetzesentwurf gegen die Abtreibung,
vorbereitet von einer Gruppe katholischer

Abgeordneter, schreckte die
Frauen auf. Danach sollten Frauen,
die abtreiben, mit fünf Jahren Gefängnis

bestraft werden. Die "Warschauer
Feministische Gruppe" gehörte zu den
wenigen, die sofort reagierten. Sie
sammelte Unterschriften und organisierte

gemeinsam mit "Pro Femina" eine

grosse Demonstration im Zentrum
Warschaus. Im Oktober 1989 liess sich
die Gruppe offiziell als Verein "Polnische

Feministische Gesellschaft"
eintragen.

Unter den Organisationen, die sich der
Änderung des jetzt geltenden libera-
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len Abtreibungsgesetzes entgegenstellen,
befinden sich liberale Organisationen,
antiklerikale Gruppierungen, linke,

postkommunistische Parteien
sowie die demokratische Frauenunion
und andere Frauengruppen. Die
"Polnische Feministische Gesellschaft"
unterscheidet sich von diesen dadurch,
dass sie einerseits die Sache der Frauen
nicht instrumentalisieren will und
andererseits die Änderung des
Abtreibungsgesetzes nur als Spitze des
Eisbergs und als Ausdruck der Stellung
der Frauen in der heutigen polnischen
Gesellschaft sieht.

Die Neue Frauenbewegung ist
zwischen zwei mächtigen Institutionen
Polens entstanden: zwischen der Kirche

und "Solidarnosc" einerseits und
der kommunistischen Regierung
andererseits. Zwischen dem offenen Sexismus

der demokratischen Kräfte
("Frauen, stört uns nicht, wir kämpfen
um Polen!" -stand auf der Hafenmauer

in Danzig 1980) und der Manipulation
durch die untergehende

kommunistische Regierung ("Wir, polnische
Frauen, missbilligen das Unterbrechen

der Arbeit" - aus den
Fernsehsendungen während der Zeit des
Streiks) haben die Feministinnen ihre
Unabhängigkeit bewahrt.
In den 80er Jahren haben nur wenige
verstanden, worum es eigentlich geht.
Dies hat sich heute - in der Zeit der
Diskussionen über das Antiabtrei-
bungsgesetz - schon verändert. Die
polnischen Feministinnen haben heute
die Chance, die jahrelang fehlende,
authentische Frauenorganisation zu
werden.

Slawomira Walczewska ist 32 Jahre
alt, studierte Philosophie und arbeitet

zur Zeit an ihrer Promotion in
Krakau. Sie ist Mitbegründerin der
"Polnischen Feministischen Gesellschaft"

und der Krakauer
"Frauenstiftung". Diesen Artikel schrieb sie
für die polnische Studentinnen-
Zeitschrift "brulion".
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